
Zeitschrift: Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 33 (1884)

Artikel: Die Beute von Grandson

Autor: Haller, Berchtold

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-124969

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-124969
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


J)b Jinis nun frmtfrstm

«ort SBerdjtolb .§ aller.

*-=S.ft

¦OTlJi'te Scfifadjt bei ©ranbfon roar für bie Somfiarben

,-,?|j!/fe unb Stcarbcn oerloren ; baS ganje Heer löste jidj
Y«5> in roilber gludjt auj; att Sefiauptung ber feften

jj%fe Sager toar in foldjer Serroirrung nicfit mefir ju
fe benfen. Herjog Sari oon Surgunb roarf nocfi

¦x ~^ ritten lebten Slicf auf feine, oon ifim unb jeinen

Sorfafiren gejammelten Sdjäfie, auf bie Sracfit feineS HaufeS,
bann jprengte er mit nur 5 ©cfäfirten bem nädjften Sura*
paß ju.

Sajon feit beut Slnfang ber gludjt fiatten bie Pom

Stoß, baS Sufienoolf uttb bie greifieiten ober gteifdjaarett,
fid) an'S üerlaffene Sager gemacfit unb in einjettien großen

Selten geplünbett, fo baß manajer in ben Sefifi großer

Steiefitfiümer gelaugte. SllS afier bie Sdjladjt geenbet fiatte,

ftürjte fidj baS ganje SriegSooIf, bie Serfolgung beS geinbeS

Dergeffenb, beuteluftig in bie beiben Sßagenfiurgen; „eS

„roaren afier nib teefit Sßagenbuigett, afiet fioffien Hüfer,
„roie in einem Sorf," melbete Ulricfi SJteltinger üon Safel
nuefi Haufe.

SeS HerJogS gattjeS Sager, 200 Hauptbüdjfen, 220
Sdjlangen* unb Steinfiüdjjen, 200 ©adenbüctjfen, üfier

2000 pierfpännige Sidjel* unb Saftroagen, rooüon über 1000

Vir Arutr von Gnmoson

Von Berchtold Holler.

ic Schlacht bet Grandson war für dic Lombarden
und Picarden verloren ; das ganze Hcer löste sich

iu wilder Flucht auf; an Behauptung der festen

^ Lager war in solcher Verwirrung nicht mehr zu
' ^ denken. Herzog Karl von Burgund warf noch

^ ^ einen letzten Blick auf feine, von ihm und feinen

Vorfahren gesammelten Schätze, auf die Pracht feines Haufes,
danu sprengte er mit nur 5 Geführten dem nächsten Jurapaß

zu.

Schon seit dem Anfang der Flucht hatten die vom

Troß, das Bubcnvolk und die Freiheiten oder Freischaaren,
sich an's verlassene Lager gemacht und tn einzelnen großen

Zelten geplündert, so daß mancher in den Besitz großer

Reichthümer gelangte. Als aber die Schlacht geendet hatte,
stürzte sich das ganze Kriegsvolk, die Verfolgung des Feindes

vergessend, beutelustig in die beiden Wagenburgen; „es

„waren aber nid recht Wagenburgen, aber holtzen Hüfer,
„wie tn einem Dorf," meldete Ulrich Mcltinger von Bafel
nach Hause.

Des Herzogs ganzes Lager, 200 Hauptbüchsen, 220
Schlangen- und Steinbüchsen, 200 Hackenbüchsen, über

2000 vierspännige Sichel- und Lastwagen, wovon über 1000
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mit Stüftungett, Strmfirüften, ©etoeht, „Sraut unb Sot" be*

(aben, 3000 ©ade Hafer unb ein foldjer Sßorratt) an ©e=

treibe, baß bie ©djroeijer itjre tyfetbe frei (aufen ließen,

ju roetben, roo fie roollten; 300 Sentner S3ücfijenpu(oer,
brei üierfpärtnige SBagen mit Hanbfiogen, ein foldjer belaben

mit Slrmfiruft* unb 93ogenfefinen, « sennwen » genannt;
mefirere Sßagen mit engfifctjen Sßfeüen, bie angeblidj Per*

gif tet roaren; 8000 jroei (Stielt (ange, mit S3(ei auSgegoffene

unb mit eifemen. Stägefn befehle ©trettfoffien, 2000 Sonnen

©arbeiten (allecium), eine SJtenge gäffer mit geräudjerten

Hornigen unb Slatett; efienfottfie fielaben mtt gejottenen

giein, gejafjenem gleijcfi üon Hüfinern, ©aufen unb ©tod*
fifefien; bann an geigen, gctrodneten Srauben unb anbern

ttoljfjdjmedenben Singen unb SBein jafittoje Sferütfie;
audj ein gaß üolt Heljing*©tride, „bamit er fidj üermogen

fiat, fromme Sfirtftenfüte anjufienfeu." — (Sine SJtenge ge*

ptägten ©elbeS in ©olb unb ©übet. SaS Seit beS Her*
jogS, auStoenbig mit ©ammt, inroenbig mit glattfeibe be*

fleibri, mit prädjtigen SBappenjcfiilbeu, mit ©olb, tyetlen
unb föfilicfien Steinen burdjtoitft, roeldjeS bie Sfener er*

fiieften, Strdjengeroänber batauS berfertigten unb bem fieilg.
SJinjenj roeifiten. Sfienjo erfiielten biefelben „velum mire

estimacionis", roäfiienb bie Scfitopjer jeinen „mantellum"
ju Hanben nafimen. - Seine filberne Grebenj üon 300
Stüden mit feinem eigenen golbenen 2rmfbedjer; jein
golbeneS SJtajejtätSjiegel, ein SJfunb fcfimer, baS nadj Sujern
fam, nodj fieute im bortigen StaatSarcfiiD auffieroafirt roirb,
unb auf bem Titelblatt beS S3anbeS II ber SkSlercfirontten
fierauSgegeben 1880) abgebtlbet ift.

gerner baS filberne, oergolbete Siegel beS S3aftarbS
Slnton oon Surgunb, roeldjeS in bie Hänbe ber 93aS(er fiel,
unb mit bem fie fofort ifiren S3ericfit nacfi Hauje bejie*
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mit Rüstungen, Armbrüsten, Gewehr, „Kraut und Lot"
beladen, 3000 Säcke Hafer und ein solcher Vorrath an
Getreide, daß die Schweizer ihre Pferde frei laufen ließen,

zu weiden, wo fie wollten; 300 Zentner Büchsenpulver,
drei vierspännige Wagen mit Handbogen, ein solcher beladen

mit Armbrust- und Bogensehnen, « sgurnven » genannt;
mehrere Wagen mit englischen Pfeilen, die angeblich

vergiftet waren; 8000 zwei Ellen lange, mit Blei ausgegossene

und mit eisernen Nägeln besetzte Strettkolbeii, 2000 Tonnen

Sardellen (ältsoium), eine Menge Fässer mit geräucherten

Häringen und Aalen; ebensolche beladen mit gesottenen

Eiern, gesalzenem Fleisch von Hühnern, Gänsen und

Stockfischen; dann an Feigen, getrockneten Trauben und andern

wohlschmeckenden Dingen und Wein zahllose Vorräthe;
auch ein Faß voll Helsing-Stricke, „damit er sich vermögen

hat, fromme Ehrtstenlüte anzuheulen." — Eine Menge
geprägten Geldes in Gold und Silber. Das Zelt des

Herzogs, auswendig mit Sammt, inwendig mit Flattseide
bekleidet, mit prächtigen Wappenschilden, mit Gold, Perlen
und köstlichen Steinen durchwirkt, welches die Berner
erhielten, Kirchengewänder daraus verfertigten und dem heilg.
Vinzenz weihten. Ebenso erhielten dieselben „vstuin rnirs

sstiiriaeionis^, während die Schwyzer seinen ,,nr».nl«ttnirr"
zu Handen nahmen. - Seine silberne Credenz von 300
Stücken mit seinem eigenen goldenen Trinkbecher; sein

goldenes Majestätssiegel, ein Pfund schwer, das nach Luzern
kam, noch heute im dortigen Staatsarchiv aufbewahrt wird,
und auf dem Titelblatt des Bandes II der Baslerchroniken
herausgegeben 1880) abgebildet ist.

Ferner das silberne, vergoldete Siegel des Bastards
Anton von Burgund, welches in die Hände der Basler fiel,
und mit dem sie sofort ihren Bericht nach Hause besie-
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gelten; baSfelbe gelangte fpäter nacfi Süridj uttb ijt in ber

erjten Stummer beS SafjrgangS 1859 beS jtfiroeij. SlnjeigerS

für ©efdjicfite abgefiilbet. Sann 2 (ojtfiare „©öfter" feineS

DrbenS, feinett filbetnen, oetgotbeten Sejfcf, in roeldjem

er bie ©efanbten empfing, beS HerjogS goibeneS sj3aternojter,

batan „geammalirt" bie 12 Stpoftet unb Piel „Heiltfium" ent*

fialtenb. ©in elfenbeinernes „Säffeli", ift an Ben 2 glügeln
„ber alt unb neu Herjog contrafett, baju oiel anber Steinet",
©in gotbeneS Säffeli mit fecfiS großen perlen unb 6 Stu*

bitten bejefif, „batin gar roirbig unb foftttcfi Heiltfium ijt,
nemlicfien am etften ein Stüd üon bem fieitg. Stüje, ein

Stüd Don ber bunten Srone, ein Stüd oom Sijdjlactjen
beS StfienbmafttjdjcS, öer Safel SJcopft, ber Stutfien StfironiS

u. a. tn."
©in anbereS goibeneS „Süjjeli", barin ift audj „gros

roitbig Heiltfium üon allen 12 Sotten unb anberS." Sin
föftttcfi Stücf pou ©olb uub Srtjtal mit öeifttjum Pon

St. SlnbreaS, SariS Schufepatron, ein piädjttgeS vsjkcem",
mit einem Drifietg üon $Betlmuttet. ßin SBagen mit üfiet
200 Stücf ©ifßetgefcfiiti, beffen ficfi nodj eine reiefie SJtenge

iu aflen Selten unb Häujecn oorfanb, an Sieden, ©djaten,
©djüffeln, Seilern unb beut eignen Sßajdjfieden beS HerjogS.

SeS HerjogS Segen, ba „baS ^pefftt) beSfelben mit
ptfidjcn ebeten ©ejtettten, eS roerent Spemante, Saßjtnfe,
Stubinen, Saffprett, aucfi anber ebel ©efiefin unb 33erlinen,
bie groß inmaßen, fo bief uttb fünftlid) gefaffet roarenb,
baS man nib fiet megett ein ©uffenfuopf barjroifdjen britt*

gen.-' gerner Setdje, SJteßgeroänber, einen S3ijajofSfiut unb

golbene SJtonftranjen; 100 Steifefijten, angefüllt mit foft*
baren, gofbburrfiroirften, feibenen uttb roollenen Stoffen.
SeS HcräogS Huf: „biefer Hut roar, roie man biefer Seit
„bie ttattenijdjen Hut mit einem runbett Scfiirm jür bte
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gelten; dasselbe gelangte später nach Zürich und ist in der

ersten Nummer des Jahrgangs 1859 des schweiz, Anzeigers

für Geschichte abgebildet. Dann 2 kostbare „Göller" seines

Ordens, seinen silbernen, vergoldeten Sessel, in welchem

cr die Gesandten empfing, des Herzogs goldenes Paternoster,
daran „geammatirt" die 12 Apostel und viel „Heilthum"
enthaltend. Ein elfenbeinernes „Täffeli", ist an den 2 Flügeln
„der alt und neu Herzog contrafeit, dazu viel ander Kleinot".
Ein goldenes Täffeli mit sechs großen Pcrlcu und 6

Rubinen besetzt, „darin gar wirdig und köstlich Heilthum ist,

nemlichen am ersten ein Stück von dcm heilg. Krüzc, ein

Stück von der Körnen Krone, ein Stück vom Tischlachen
dcs Abendmaltischcs, der Tafel Moysi, der Ruthen Ahronis
u. a. m."

Ein anderes goldenes „Täffeli", darin ist auch „gros
wirdig Heilthum vou allen 12 Botten und anders." Ein
köstlich Stück von Gold und Kristal mit Hetlthum von

St. Andreas, Karls Schutzpatron, cin prächtiges „Paccm",
mit eineni Oelberg von Perlmutter. Ein Wagen mit über

290 Stück Silbergeschirr, dessen sich noch eine reiche Menge
in allen Zelten und Häusern vorfand, an Becken, Schalen,
Schüsseln, Tellern und dem eignen Waschbecken des Herzogs.

Des Herzogs Dcgcn, da „das Heffty dessclbcn mit
ytlichcn edelen Gesteinen, es werent Dyemante, Jaßzinte,
Rubinen, Saffyren, auch ander edel Gesteyn und Bcrlinen,
die groß inmaßen, fo dick und künstlich gefasset warend,
das man nid het megeu cin Guffcnknopf darzwischen

bringen.' Ferner Kelche, Meßgewänder, einen Bischofshut und

goldene Monstranzen; 400 Reifekisten, angefüllt mit
kostbaren, golddurchwirkten, seidenen und wollenen Stoffen.
Des Hcrzogs Hut: „dieser Hut war, wie man dieser Zeit
„die italienischen Hüt mit einem runden Schirm für die
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„Suhlten unb fiofien, runben ©upjen machet, geformiert uub

„auS ge(6em Sammet gemadjt. Dfien in ber SJtitte auf
„bem ©upf beS fürftlicfien HutS ftunb ein langer, jfitfiiger
„S3allaß, ber in einem gulbin ©eftell faft jierlid) ringe*

„jefit mar. So roaS fonjt ber ganje Hut in einer jcfiönen

¦ Sierung mtt ganj föftticfien perlen fein ortlidj überfücft

„unb unben ob bem Sdjirm beS HutS ging anftatt einer

„Sdjnur ein faft foftlidjer Sranj, in me(ctjem allmeg ein

„großer Sapfiir unb 93alaS gleicfier ©roß, einer um ben

„anbem in ©olb eingefaßt, geftridt, unb barjroifefien mit
„breien großen 5Berkn ju beiben Seiten oben unb unben

„ju ringS um bett Hut oerfefiet loar; aber juüornen auf
„bem Hut mar ein faft tufetfidjeS Siofir, barin man bte

„gebern gejtedt, roeldjeS Stofir ober ©ejtett, fo man bie

„geber genant, mit Siamanten, perlen unb S3atajjen be*

„jefiet, unb bie Siamanten afie rautenb in jatjeti burdj*
„graben unb gejdjnitten; jo roaS bte geber rotfi nnb roeiß,

„mit ©olb unb Werfen über bie SJtaßen ganj fürftfidj unb

„föftlicfi gejiert.

„©inen prädjtigen, großen, bidjpifitgen Siamanten,
„Pon bem in ber ganjen Sfirifienfiett gejagt roarb, roefdjer

„in ein Sfetttotfi mit brefien großen 33afaffen, fo üon ifirer
„©roße, Side unb ©feiefifieit beS ©eroidjteS fialber bie

„3 S3rüber genannt toaren, unb mit oieren ber größten

„orientalijcfien perlen, attem ©ebraudje nadj, gejiert; baju
„bie 3 93afaß, ofin afle gollen, auf baß biejeS fiodjjdjäfiig
„unb tfieur SIeinob ju fieiben Seiten mit feiner reinen

„Side uub ©röße mödjte gefefin roerben, allein mit guibenen

„Steffttein, ofin alle Sierung beS ©olbS, fein orbcntlid)
„unb fünjtlid) mit guter Drbnung in ein ©efiänf jujammen*
„gebracht roorben."
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„Sunnen und hohen, runden Gupfen machet, geformiert und

„aus gelbem Sammet gemacht. Oben in der Mitte auf
„dem Gupf des fürstlichen Huts stund ein langer, spitziger

„Ballast, der tn einem guldin Gestell fast zierlich eingesetzt

war. So was fönst der ganze Hut in einer schönen

,Zierung mit ganz köstlichen Perlen fein ortlich überstickt

„und unden ob dem Schirm des Huts ging anstatt einer

„Schnur ein fast kostlicher Kranz, in welchem allweg ein

„großer Saphir und Balas gleicher Größ, einer um den

„andern in Gold eingefaßt, gcftrickt, und darzwischen mit
„dreien großen Perlen zu beiden Seiten oben und unden

„zu rings um den Hut versetzet war; aber zuvornen ciuf

„dem Hut war ein fast künstliches Rohr, darin man die

„Federn gesteckt, welches Rohr oder Gestell, so man die

„Feder genant, mit Diamanten, Perlen und Balasfen
besetzet, und die Diamanten alle rautcnd in fatzeti
durchbrachen und geschnitten; so was die Feder roth und weiß,

„mit Gold und Perlen über die Maßen ganz fürstlich und

„köstlich geziert.

„Etnen prächtigen, großen, dicksvitzigen Diamanten,

„von dem in der ganzen Christenheit gesagt ward, welcher

„tn ein Kleinoth mit dreyen großen Anlassen, so von ihrer
„Größe, Dicke und Gleichheit des Gewichtes halber die

„3 Brüder genannt waren, und mit vieren der größten

„orientalischen Perlen, altem Gebrauche nach, geziert; dazu

„die 3 Balaß, ohn alle Folien, auf daß diefes hochschätzig

„und theur Kleinod zu beiden Seiten mit seiner reinen

„Dicke und Größe möchte gesehn werden, allein mit güldenen

„Stefstlein, ohn alle Zierung des Golds, fein ordentlich
„und künstlich mit guter Ordnung in ein Gehänk zusammengebracht

worden."
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„Sieloeilen aber, bericfitet gugger, biefeS tfieuer unb

„ebleS S'Ieinob nib fialb ju ©elb gemacfit roerben modjt, ift
„foldjeS über roenig Safir fiernadj bem Herrn Safob gugger,
„meinem geliebten Settern, meines Slfinfierrn S3tubetn, mei*

„efier biefer Seit an ©firen unb Sietcfittjum attcntfialben faft
„berüfimt roar, ju taufen angeboten roorben, unb fiat eS

„getauft, fammt einem Slubin, Sdjaufifiut uttb gebem um

„47,000 ©ulben faujSroeiS bott „ben" ©ibgenoffen." (@un=

beifingen fagt genauer üon „Sernern"). Heim'id) gugger
fpridjt um baS (feine Sßort „ben" juoiel; benn ber Stein
fam nie in bie allgemeine S3eute. ©r rourbe üon gugger
an Sönig Heinrid) VIII. üon ©nglanb oerfauft unb fam
bann burdj beffen Sodjter SJtaria an ifiren ©emafil, 5Bfii=

tipp II. pon Spanien. 3efi( foll er in ber Sdjafifammer
in SBien fidj befinben.

Som Hut bagegen bericfitet gugger: „Sßetcfier Hut
„mir „jergenjen", b. fi. jerftüden, bie Stein in Steinoiet

„unb Sting perjefien, mefireutfieilS neben ber geber bem

„burctjleucfitigjten gürften SJlarimilaito, römifefien Saifer

„um N 1000 ©ulben oerfauft fiaben." Sieben biejem nocfi

ein jtoeiter Stamant, eineS „Sumen=3tageIS breit, mit jroeien

5B-erlin, mie ©iefiefn, ein Söhnen groß." ©in Snabe oon

Sug fiatte biejen gefunben unb in bie altgemeine Seute

übergeben; er erfiielt bafür fiei ber großen 33eutetljri(ung
in Sujern jefin ©utben gejdjenft. Sann mürben jroei (oft*
bare ©ebetfiüdjcr gefunben; baS eine, beS HerjogS ,,©e*

mädjtS S3effiudj", fam nadj Seen unb rourbe furje Seit
jpäter Pergeblictj Pon ber ©räjin SJtargaretfia Pon Sßürtem*

berg, ber Sdjmejter SubrotgS oon Saoopen, leflamitt. Sie
Serner gaben eS burd) einen eignen Slfigejaubten, ben

Srobft Stör, 1480 bent 5Bapft SijtuS IV. als ©efdjenf
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„Dieweilen aber, berichtet Fugger, dieses theuer und

„edles Kleinod nid bald zu Geld gemacht werden möcht, ist

„solches über wenig Jahr hernach dem Herrn Jakob Fugger,
„meinem geliebten Vettern, meines Ahnherrn Brüdern,
welscher dieser Zeit an Ehren und Reichthum allenthalben fast

„berühmt war, zu kaufen angeboten worden, und hat es

„gekauft, sammt einem Rubin, Schaubhut und Federn um

„47,000 Gulden kaufsweis von „den" Eidgenossen/'
(Gundelfingen sagt genauer von „Bernern"). Heinrich Fugger
spricht nur das kleine Wort „den" zuviel; denn der Stein
kam nie in die allgemeine Beute. Er wurde von Fugger
an König Heinrich VIII. vvn England verkauft und kam

dann durch dessen Tochter Maria an ihren Gemahl, Philipp

II. von Spanien. Jetzt soll er in der Schatzkammer
in Wien sich befinden. '

Vom Hut dagegen berichtet Fugger; „Welcher Hut
„wir „zergenzen", d. h. zerstücken, die Stein in Kteinoter

„und Ring versetzen, mehrentheils neben der Feder dem

„durchleuchtigften Fürsten Mciximilano, römischen Kaiser

„um X 1000 Gulden verkauft haben." Neben diesem noch

ein zweiter Diamant, eines „Dumen-Nagels breit, mit zweien

Perlin, wie Eicheln, ein Bohnen groß." Ein Knabe von

Zug hatte diesen gefunden und in die allgemeine Beute

übergeben; er erhielt dafür bei der großen Beutctheilung
in Luzern zehn Gulden geschenkt. Dann wurden zwei
kostbare Gebetbücher gefunden; das etne, des Herzogs „Ge-
müchts-Betbuch", kam nach Bern und wurde kurze Zeit
später vergeblich von der Gräfin Margaretha von Würtemberg,

der Schwester Ludwigs von Savoyen, reklamirt. Die
Berner gaben es durch einen eignen Abgesandten, den

Probst Stör, 1480 dem Papst Sixtus IV. als Geschenk
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für baS pon biefem getoäfirte brüte Subeljafir; baS anbere

Sud) fam nadj Sajel.
©tn befonberS intereffanteS Seutejtüd loar audj ein

piäcfitiger eijerner Slitterjcfiilb beS HerjogS, Pon getriebener

funjtreidjer Slrbeit mit bem Silbe ^fiifippS beS ©uten.

Siefer ©djilb ift im ©cfiroetj. Sfnjeigcr für ©efdjidjte üom

Safir 1861 abgebilbet unb befinbet fid) jefit in ©olottjurn.
©nbfid) fanben ficfi ba üfier 4000 ©ejelte, 400 Hütten

unb, in Siften roofiloerpadt, fiei 600 golbene unb feibene

Scanner unb gäfinefien üor. SaS meifte ^Buloer „unb anber

Süg" rourbe auf bem gelbe fofort oerbrannt, roobei, roie ber

efirlicfie ©cfiifiing bemerft, — „etlidje barumb ifir rechter

Sofin mart, bie jidj übel üerbrttnnten uttb perroüften."

Siefer ganje ungefieure Sieidjtfium fiatte bie ©ib*
getroffen nur 80 SJtann gefoftet.

©obafb bie Drbnung einigermaßen roieberfiergeftettt

roar, rourben oon ben gttidttefien ©iegern Seutemeijter Der*

orbnet. Sann mußten alle Sßriefter, fo im gelbe geroefen,

alle ©ölbner, Snedjle, Sarrer, Säumer, greifefiaaren unb

grauen einen ©ib jdjroören, atteS ©ut, baS jie im Saget

genommen ober ertjanbelt, in bie attgemrinc Seute ju ge*
meiner Sertfieifung abjuliefem. Sin ade SBirtfie, in bie

umtiegenbe ©egenb erging ber Sefefil. Sie Serner er*

"fiielten ben Sluftiag, ben Rubelt ju Steuenburg, ber fo üie(

Silber unb Staubgut getauft fiaben fottte, anjufiatteu; ebenfo

rourbe ber üon SalmoS jur Herausgabe beS ju Steuenburg

oon greijcljaaren erroorbenen ©uteS ermafint, beSgleicfien

ber ©raf Don SalenbiS, ber üon greifefiaaren üief Seute*

gut getauft fiatte; audj an bie jroei ©mmentfialer, roeldje

in Sonjtanj eine filberne gtajdje um 53 ©ulben oerfauft
fiatten, erging ein jtrenger Sefefil, baS ©elb abzuliefern.
Sie eibSgenöffifdjen Stanbe fafien fid) jogar oeranlaßt, Don
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für das von diesem gewährte dritte Jubeljahr; das andere

Buch kam nach Basel.
Ein besonders interessantes Beutestück war auch ein

prächtiger eiserner Ritterschild des Herzogs, von getriebener

kunstreicher Arbeit mit dem Bilde Philipps des Guten.

Dieser Schild ist im Schweiz. Anzeiger für Geschichte vom

Jahr 1861 abgebildet und befindet sich jetzt in Solothurn.
Endlich fanden sich da über 4000 Gezclte, 400 Hütten

und, in Kisten wohlverpackt, bei 600 goldene und feidene

Panner und Fähnchen vor. Das meiste Pulver „und ander

Zug" wurde auf dem Felde sofort verbrannt, wobei, wie dcr

ehrliche Schilling bemerkt, — „etliche darumb ihr rechter

Lohn wart, die sich übel verbrannten und verwüsten."

Dieser ganze ungeheure Reichthum hatte die

Eidgenossen nur 80 Mann gekostet.

Sobald die Ordnung einigermaßen wiederhergestellt

war, wurden von den glücklichen Siegern Beutemeister
verordnet. Dann mußten alle Priester, fo im Felde gewefen,

alle Söldner, Knechte, Karrer, Säumer, Freischaaren und

Frauen einen Eid schwören, alles Gut, das sie im Lager

genommen oder erhandelt, in dic allgemeine Beute zu
gemeiner Vertheilung abzuliefern. An alle Wirthe, in die

umliegende Gegend erging der Befehl. Die Berner
erhielten den Auftrag, den Juden zu Neuenburg, der so viel

Silber und Raubgut gekauft haben follte, anzuhalten; ebenso

wurde der von Balmos zur Herausgabe des zu Neuenburg
von Freischaaren erworbenen Gutes ermahnt, desgleichen
der Graf von Valendis, dcr von Freischaaren viel Beutegut

gekauft hatte; auch an die zwci Emmenthaler, welche

in Konstanz eine silberne Flasche um 53 Gulden verkauft

hatten, erging ein strenger Befehl, das Geld abzuliefern.
Die eidsgenössischen Stände sahen sich sogar veranlaßt, von
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Sujern auS ein befonbereS Sdjreiben an Schultheiß unb

Stätfie Don Stfieinfelben ju erlaffen, roorin biefen mitgetfieilt
roitb, baß ifir ©olbfcfimieb „gulbin Saffel olb anber gut
fiinber ftn fiatt, beSglidj anber gofi ber oigeitt", unb roorin

biefelben erfucfit roerben, biefem ©olbfcfimieb bte erroorbeuen

Sleinobien abjunefimen unb nad) Sujern ju fenben, ober

biefen felbft „bp fim etb uff menbag nectjft" nadj Sujem

ju befefifett.
SJttttferroeife roaten bie oeifdjiebeiien Sontingente jiegeS*

jrofi unb mtt foftfiarer Seute retcfibelaben in ifire Heimat
jutüdgefefiri.

Sie Seraet jogen mit ben Seuten oon Stttfi, ©latiS,
Utt unb anbem in itjre feftlidj gejefimüdte Stabt ein mit
73 Salinem, morunter brei Hauptpanner. SaS eine trug
in ©olb gejtidt baS Silb ber fieilg. Jungfrau, baS JefuS*
finb auf bem Sfrm. Sluf öem jroeiten roar St. SlnbreaS

auf golbenem Stufif, fein Sreuj quetüber fiaftenb, präcfitig

gejiert. SaS britte enb(id) roar baS Sanner beS jtofjen
©rafen oon ©fiateaugupon, roefefien ein Serner, HanS oon

ber ©rub, auS ber Sunft ju Sijtefjroang, im Sdjladjt*
geroüfile ntebergeftodjen.

©benjo bie Sa8(er mit 24 gofbburcfiroirtten Bannern
uub gäfiitdjen, fammt beS SajtarbS Dergotbetem Sieget
unb 2 mit betn fiurgunbifefien SBappen gejterten Som*
barbett, bie auf 1000 ©utben gefcfiäfit roaien. Sie langten
afle roofil6cfialteu in Safel an, mit SluSnafime eineS SnecfiteS,

bet ficfi au Häringcn üfiereffen unb in Siel jutüdge*
laffen roetben mußte, roäfitenb bet Sieler Hauptmann unb

feine Stoffe mit 4 etofietten Sannern unb Seidjeit, roo*

runter beS HerjogS eigenes gäfinli, iu ifire Stabt ein*

jogen. Sie St. ©aller bradjten ein Hauptpanner mit beS

HeijogS SBappen, anbete 5 große Sännet, 22 Stennfäfin*
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Luzern aus ein besonderes Schreiben an Schultheiß und

Räthe von Rheinfelden zu erlassen, worin diesen mitgetheilt
wird, daß ihr Goldschmied „guldin Taffel old ander gut
hinder sin hatt, desglich ander goß der vigent", und worin
dteselben ersucht werden, diesem Goldschmied die erworbenen

Kleinodien abzunehmen und nach Luzern zu senden, oder

diesen selbst „by sim eid usf mendag nechst" nach Luzeru

zu besehten.

Mittlermeile waren die verschiedenen Kontingente siegesfroh

und mit kostbarer Beute reichbeladen in ihre Heimat
zurückgekehrt.

Tie Berner zogen mit den Leuten von Arth, Glaris,
Uri und andern in ihre festlich geschmückte Stadt ein mit
73 Pannern, worunter drei Hcmptpanner. Das eine trug
in Gold gestickt das Bild der heiig. Jungfrau, das Jesuskind

ans dem Arm. Auf dem zweiten war St, Andreas

auf goldenem Stuhl, sein Kreuz querüber haltend, prächtig

geziert. Das dritte endlich mar das Panner des stolzen

Grafen von Chateauguyon, welchen ein Berner, Hans von

der Grub, aus der Zunft zu Distelzwang, im Schlacht-

gewühle niedergestochen.

Ebenso die Basler mit 24 golddurchwirkten Pannern
und Fähnchen, sammt des Bastards vergoldetem Siegel
und 2 niit dem burgundischen Wappen gezierten
Bombarseli, die auf 1000 Gulden geschätzt waren. Sie langten
alle wohlbehalten in Basel an, mit Ausnahme eines Knechtes,

dcr sich an Häringcn überessen und in Biel zurückgelassen

werden mußte, während der Bieler Hauptmann und

seine Rotte mit 4 eroberten Pannern und Zeichen,
worunter des Herzogs eigenes Fähnli, in ihre Stadt
einzogen. Tic St. Galler brachten ein Hauptvanner mit des

Herzogs Wappen, andere 5 große Panner, 22 Rennfähn-
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lein, eine jefiöne Schlange unb eine Sarraßbüdj-je mit nadj

Hauje.
Scadj Dielen nufeiojen unb oft redjt fiürmifdjen Ser*

fianbfungen rourbe enblid) fiejcfiroffen, einen großen Seute*

tag feftjujefeen.
Sllle Drte, bie im gelbe geroefen, rourben ermafint,

alles haare ©elb, ben ©rlöS oerfaufter ©egenftänbe, adeS

©olb, Silber, Sleiuobien unb ©belfteine mttjufiringen,
unb ein Serjeidjniß berer, bie am ©efecfite tfieilgenommen,
einjufenben, nicfit mefir nnb nicfit minber, ofine ©efafir.

gerner follte jeber Drt jeine Seutemeifter unb feine

beüottmäefittgten Soten fiaben, bamit über ©otteSgaben
unb Slrjtföfine Serrounbeter fofort eine SIbrecfinung gemadjt
roerben fönne.

Straßburg, Sajel, Sern unb Süridj rourben jubem

aufgeforbert, je einen „Slfientfiürer" ober ©olbfcfimib fier*

jufenben, um ©belfteine, Sleinobien unb Softfiarfeiten ju
fdjüfien, unb ju ratfien, roie jolcfie am nüfitidjjteu oer*

roertfiet roerben fonnten.
©S rourben roieberfiolt aUe Drte bringenb aufgeforbert,

bafür ju forgen, baß ade Seute über bie Stblieferung be*

eibigt rourben. Siejenigen, roeldje auS ber Seute getauft
unb ifire Serfäufer ju jeigen mußten, follten üon biefen

ifir ©elb roieber jurüdforbern, baS erfaufte ©ut aber in
bie Seute legen. Sie Seutemeifter erfiielten Sottmadjt,
mit Detbäcfittgen Serjonen nad) ©utbünfen ju oerfafiren.
Sämmtttcfie SJtannfdjaften, roeldje in bem ©efecfite Der*

munbet roorben waren, rourben aufgeforbert, ifire Slrjt*
unb anbern Soften einjugeben. SttfeS ©ut, Stefi, baS im

Sug genommen roorben roar, foflte ebenfalls abgeliefert
roerben. Um unb um rourbe bett Sräroern unb Sauf leuten

oerfüttbet: SBer ufiib roeil bafelbS füffen, bafi er bafiu
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lein, eine schöne Schlange und eine Tarraßbüchse mit nach

Hause.

Nach vielen nutzlosen und oft recht stürmischen

Verhandlungen wurde endlich beschlossen, einen großen Beutetag

festzusetzen.

Alle Orte, die im Felde gewesen, wurden ermahnt,
alles baare Geld, den Erlös verkaufter Gegenstände, alles

Gold, Silber, Kleinodien und Edelsteine mitzubringen,
und ein Verzeichniß derer, die am Gefechte theilgenommen,
einzusenden, nicht mehr nnd nicht minder, ohne Gefahr.

Ferner sollte jeder Ort seine Beutemeister und feine

bevollmächtigten Boten haben, damit über Gottesgaben
und Arztlöhne Verwundeter sofort eine Abrechnung gemacht

werden könne.

Straßburg, Basel, Bern und Zürich wurden zudem

aufgefordert, je einen „Abenthürer" oder Goldschmid
herzusenden, um Edelsteine, Kleinodien und Kostbarkeiten zu

schützen, und zu rathen, wie solche am nützlichsten

verwerthet werden könnten.

Es wurden wiederholt alle Orte dringend aufgefordert,
dafür zu sorgen, daß alle Leute über die Ablieferung
beeidigt würden. Diejenigen, welche aus der Beute gekauft
und ihre Verkäufer zu zeigen wußten, sollten von diesen

ihr Geld wieder zurückfordern, das erkaufte Gut aber in
die Beute tegen. Die Beutemeister erhielten Vollmacht,
mit verdächtigen Personen nach Gutdünken zu verfahren.
Sämmtliche Mannfchaften, welche in dem Gefechte

verwundet worden waren, wurden aufgefordert, ihre Arzt-
und andern Kosten einzugeben. Alles Gut, Vieh, das im

Zug genommen worden war, sollte ebenfalls abgeliefert
werden. Um und um wurde den Krämern und Kaufleuten
verkündet: Wer utzid well daselbs küssen, datz er datzu
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fom uf SJiittroocfi nadj ©antäte, fo roilt man anfiaben of*
fenlicfi ju hüten.

So rüdte ber erjefinte Sag ju Sujern enDlid) fieran.
Son allen Drten unb Stäbten jujammen rourbe an
erlöstem Seutgelb afigeliejert in Saar 6955l/2 ©uiben,
nämlicfi :

„Sie üon S«G 141 ft- unb 6 Sufaten, an rfifinijdjem
©olb 86 fl., 700 Siftfileg unb an Söroen 190, item an

SieterSgofb 400 Stüd minber 3 Stüd. Son bem ©elb

ift bem Snaben üon Sug 10 fl. üon öen ©ibSgenoffen Don
beS SteinS roegen gejdjenft."

„Stent bie Don Uri 31 fl. unb an Sdjulb, — b. fi. an
bereits jum SorauS DerauSgafitem ©elbe — 62 fl."

„Sdjrotjj 151 ft. unb 2 ft., gelöst ab einem SJteßgemanb,

unb 32 fl. Sdjulbeit."
„Stent oon gemeiner Sütt üon Sern ift fommen 155

rtj. ©utöen, 55 ©atttten, 18x/2 Segon, 17 ©djitt, 24

SenterSgelber, 8 Sufaten, 13 Sijdjleg, 159, bo jmen ein

Sufaten tunb, 47 beS mitter ©olbS, item an Silbetgelb
59 ©ulben."

„Son Siel 42 ff Sernroäfirung, aber 1j2 fl. umb 1

Saternofter."
„Son Solobro 1154 ü."
„Stent Pon greiburg 69 jräufijdj Scfiilt, 47 Sufaten,

214 rfipnifd), 44 utridjfdj ©ulben, 2 Safoper Sdjilb, 5

fialb Segun olb granfen, 2 fialb Stobel, 18 groß, 34

Sijdjleg."
„Sajel 251 fl."
„Son Sujern an barem ©elb unb Sdjulb 802 ff."
„3tem üon Saben unb SJtettingen 96 ff. 30 ort."
„Son Sremgarten 77 fl."
„Son St. ©atten 44 ff."
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dm uf Mittwoch nach Cantate, so will man anhaben of-
fenlich zu böten.

So rückte der ersehnte Tag zu Luzern endlich heran.
Von allen Orten und Städten zusammen wurde an er-
löstem Beutgeld abgeliefert in Baar 6955i/z Gulden,

nämlich:
„Die von Zug 141 fl. und 6 Dukaten, an rhynifchem

Gold 86 fl., 700 Bifchleg und an Löwen 190, item an

Pietersgold 400 Stück minder 3 Stück. Von dem Geld

ist dem Knaben von Zug 10 fl. von den Eidsgenosfen von
des Steins wegen geschenkt."

„Item die von Uri 31 ft. und an Schuld, — d. h, an
bereits zum Boraus verausgabtem Gelde — 62 fl."

„Schwyz 151 ft. und 2 fl,, gelöst ab einem Meßgewand,
und 32 fl. Schulden."

„Item von gemeiner Bütt von Bern ift kommen 155

rh. Gulden, 55 Säluten, 18^/g Legem, 17 Schilt, 24

Pentersgelder, 8 Dukaten, 13 Bischleg, 159, do zwen ein

Dukaten tund, 47 des mitler Golds, item an Silbergeld
59 Gulden."

„Von Biel 42 ss Bernwährung, aber ^ fl. umb 1

Paternoster."
„Von Solodro 1154 û."
„Item von Freiburg 69 fränkisch Schilt, 47 Dukaten,

214 rhynisch, 44 utrichfch Gulden, 2 Safoyer Schild, 5

halb Legun old Franken, 2 halb Nobel, 18 groß, 34

Bischleg."
„Basel 251 fl."
„Von Luzern an barem Geld und Schuld 802 fl."
„Item von Baden und Mellingen 96 fl. 30 ort."
„Von Bremgarten 77 fl."
„Von St. Gallen 44 fl."
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„Solmar fiant fein ©elb."

„SIefiftabt fiat 1 fl."
„Sie Herren oon St. ©aflen 18 ff."
„Sie üon SefSberg 35 il Stebfcr."
„©laiiS 140 fl."
„Sfiurgau 112 fl."
„Stern bie im Dberianb (SarganS) 33 f(."
„Stein bie Don Ujnang 32V2 ft-"
„Son Straßburg 38 ff., 10 ort."
„Sie fieiben Uitterroalben 212 ff."
„Sie üon ©djafffiujen 12 ft."
„Süridj 500 fi unb 10 burgunb. ©ulben, ein Stofe*

(afigulbe." SarauS rourbe üorerjt bie SefirungSrecfinung
ber einjelnen Drte bejafilt — mit 164 f(.

Sann bie Soften ber Serrounbeten :

3üricfi erfiieft für 7 SJtann 12 f(.

©djropj für 70 SJtann 96 f(. unb 4 f(. „bem Sdjerer

ju Drt." Sern für ftdj unb anbete ausgeben 686 ü
Hattet, „fo bie iren uub ju anbern Drten bp inen Derjert

unb ju arfinen foften fiat."
greiburg für 22 SJtann 22 fl.
Uri für 8 SJtann 14 fl.
Solotfiurn 13 SJtann, „foft ju arfinen 20 ff."
©fatiS für 7 SJtann 18 ft.
Sug für 12 SJtann 12 ft.

Safel 30 fl. „oon Sßunben ju arfinen."
Sie beiben Unteitoalbett für 5 SJtann 8 ft.
Sujern „fianb 52 munb, foftenb SIrjtlofin 95 fl., fo

foft, Sefiruug unb öie Süt fierabjufertigen Don ©ranbfon
bis fieim 41 ff. uub 42 fl. bem ©rfierer ju Sern."

SaS Serjeidjniß „ber Stud, fo bem Herjogen Don

Surgunb im Stritt ju ©ranffon gerounneif fiant uff ber
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„Kolmar hant kein Geld."

„Sletzstadt hat 1 fl."
„Die Herren von St. Galten 18 fl."
„Die von Telsberg 35 sj Stebler."
„Glaris 140 ft."
„Thurgau 112 fl."
„Item die im Oberland sSargans) 33 fl."
„Item die von Uznang 32^2 ft."
„Von Straßburg 38 fl., 10 ort."
„Die beiden Unterwalden 212 fl."
„Die von Schaffhufen 12 fl."
„Zürich 500 n und 10 burgund. Gulden, ein Rose-

latzgulde," Taraus wurde vorerst die Zehrungsrechnung
der einzelnen Orte bezahlt — mit 164 fl.

Dann die Kosten der Verwundeten:

Zürich erhielt für 7 Mann 12 fl.
Schwyz für 70 Mann 96 fl, und 4 fl. „dem Scherer

zu Ort." Bern für sich und andere ausgeben 686 û
Haller, „so die iren und zu andern Orten by inen verzert

und zu artznen kosten hat."
Freiburg für 22 Mann 22 fl.
Uri für 8 Mann 14 fl.
Solothurn 13 Mann, „kost zu artznen 20 fl."
Glaris für 7 Mann 18 fl.
Zug für 12 Mann 12 ft.

Basel 30 fl. „von Wunden zu artznen."
Die beiden Unterwalden für 5 Mann 8 fl.
Luzern „Hand 52 wund, kostend Arztlohn 95 fl., so

kost. Zehrung und die Lüt herabzufertigen von Grandson
bis heim 41 fl. und 42 fl. dem Scherer zu Bern."

Das Verzeichniß „der Stuck, fo dem Herzogen von

Burgund im Stritt zu Gransson gewunnen hant uff der
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alten SaSnadjt Stfient anno domini 1476" unb am Seute*

tag ju Sujern üorlagen, lautet folgenbermaßen:
„Stern beS erjten ein Siel oon ©üfier unb anber

©lud üon ©ilber, atteS föftttd) unb übergült, roiegt 157

SJtarf, 8Va lot."
„Stent fobann üon filbrinen Statten, ©djüffeln, ©re*

benfien, filfirin ©tfiaten unb anber föftlicfi Steinet, fiant
geroogen 647 SJtarf."

„Stern ein föftttd) gulbin ©pengli mit 2 Serli, mit
einem Stufiin unb ein Sunb Semanb." *)

„Stent allerlei ©olb in eim ©edffi, roiegt 20 Sott)."
„Stent ein 5Bacem mit eim fierlinmutter Delfierg mit

eim „©amafin", föftlicfi, roiegt an gutem ©ofb 12 tot."
„Stern ein föftlicfi Seßffi mit ©über befefilagen."

„Stern ein föftlicfi gulbin Saffet, roiegt an ©ofb 2

SJtarf, finb batin 8 otgentifdj Serlin, 3 ©ajir, 3 Safaß,
unb ijt barin bj föftltdjeft Heltfium, bj man finben mag."

„Stern ein gulbin föftttdj Saffel mit einem engelfdjen

©ruß, roiegt an ©ofb 1 SJtarf unb 372 lot, aucfi mit
großem foft 1. Heltfium."

„Stern ein föftlicfi Seidjen mit eim Serpentin."
„Stern ein föftfidj gulbin SQternofter mit Heltfium,

miegt an ©ofb 20 Sot."
„Stern ein föftlid) friftatten Studli mtt ©olb befefilagen,

unb ift barin Heltfium, nämlicfi ein ginger Don ©ant
SlnbreaS unb ein ©tudli üom SlnbreaSfrüj."

„Stein ein föftlicfi gulben Sting mit Stutten unb mit
eim Siamant."

„Stern aber bann 9 gulben Sting."

*) (Si mar Sieg roafirfcfieinficfi bie berüfimte Spange px Raxli
§otenf>ant>orSen, üon öer unter anberen (JommineS auäbrtttffict)
bericfitet.
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alten Vasnacht Abent anno ckoinini 1476" und am Beutetag

zu Luzern vorlagen, lautet folgendermaßen:
„Item des ersten ein Kiel von Silber und ander

Stuck von Sitber, alles köstlich und übergütt, wiegt 157

Mark, s'/z tot."

„Item sodann von silbrinen Blatten, Schüsseln,
Endenizen, filbrin Schalen und ander köstlich Kleinot, hant

gewogen 647 Mark."
„Item ein köstlich guldin Spengli mit 2 Berti, mit

einem Rubin und ein Bund Demand." *)
„Item allerlei Gold in eim Seckly, wtegt 20 Loth."
„Item ein Pacem mit eim berlinmutter Oelberg mit

eim „Gamahn", köstlich, wiegt an gutem Gold 12 lot."
„Item ein köstlich Keßly mit Silber beschlagen."

„Item ein köstlich guldin Tastet, wiegt an Gold 2

Mark, sind darin 8 orgentisch Berlin, 3 Safir, 3 Balaß,
und ist darin dz köstlichest Helthum, dz man finden mag."

„Item ein guldin köstlich Tafsel mit einem engelschen

Gruß, wiegt an Gold 1 Mark und 3^ lot, auch mit
großem köstl. Helthum."

„Item ein köstlich Zeichen mit eim Serpentin."
„Item ein köstlich guldin Paternoster mit Helthum,

wiegt an Gold 20 Lot."
„Item ein köstlich kristallen Stuckli mit Gold beschlagen,

nnd ist darin Helthum, nämlich ein Finger von Sant
Andreas und ein Stuckli vom Andreaskrüz."

„Item ein köstlich gulden Ring mit Rutten und mit
eim Diamant,"

„Item aber dann 9 gulden Ring."

Es war dieß wahrscheinlich die berühmte Spange zu Karls
Hosenbandorden, von der unter anderen Commines ausdrücklich
berichtet.
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„Stern 2 gulben Sting mit 2 ©öftren."
„Stern ein föjtlidjer ©ejfel, ift übergült unb für ©olb

ufgefien, roiegt ob 200 SJtarien, ift afier falfctj g'fin, alS

man ifin üetfucfit fiat."
„Stern 4 gulben Sttöpf, roaten uff bem ©ejfel, finb

gut ©ofb unb bann gulbin Settin, loegen jufammen 6

SJtarf, ijt gut Sugatengolb."
„Stem ein jibin Stödli mit ©ü6er befefilagen, mit

bügelin unb „löfiltj" übergült, fiat an ©eroiefi 5 SJtarf

unb barob."

„Stem afier ein fpbin föjtlid) Stödüj, mit ©ilber fie*

jdjlagen, mtt fiügelin unb löfitttj übergült, fiat an ©eroidjt
06 11 SJtarf."

„Stem 1 fiijdjoff Sffet, föftlicfi, unb ein filfirin föftlicfi

fiifdjoffjtafi unb „jin Sud)"."
„Stem ein jfibitt mappenröefffi mit ©über befetjtagen."

„Stem jüfirin übergülte ©ereil uff Stoß."

„Stern ein föftlicfi filfirin übergiüt ©öfter über ben

Hamifdj."
„Stem 3 föjtlidj Saternofter."
„Stem 3 befefilagen foft (idj ©ürtel."
„Stern bann allerlei Silbers, roiegt bi 4 SJtarf."

„Stein ein ffeitt gefloriert Settbudj, ift angefdjfagen
für 60 ©ulben."

„Stent beS Herjogen oon Surgun redjt Sigef, ift gut
gulbin unb loegt 1872 Sotfi."

„Stem beS Safdjarb üon Surgun Sieget, ift filfirin
unb übergült, roiegt 14 Sotfi."

„Stem ein tojtlidjer Stein in ©ofb gefaßt, ift ein

großer Siamant, unb fianget baran 2 große Serli, ba

fefiefit matt ben Stein unb Serli, als gejaffet ijt, für
20,000 ©ulben."
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„Item 2 gulden Ring mit 2 Safiren."
„Item ein köstlicher Sessel, ist übergütt und für Gold

ufgeben, wiegt ob 200 Marken, ist aber falsch g'sin, als

man ihn versucht hat."
„Item 4 gulden Knöpf, waren uff dem Sessel, sind

gut Gold und dann guldin Kettin, wegen zusammen 6

Mark, ist gut Dugatengold."
„Item ein sidin Röckli mit Silber beschlagen, mit

bügelin und „löbly" übergütt, hat an Gewich 5 Mark
und darob."

„Item aber ein sydin köstlich Röckly, mit Silber
beschlagen, mit bügelin und löbliy übergült, hat an Gewicht
ob 11 Mark."

„Item 1 bischoff Jffel, köstlich, und ein filbrin köstlich

bischofsstab und „sin Buch"."
„Item ein sydin wappenröckly nüt Silber beschlagen."

„Item silbrin übergülte Gcreit uff Roß."
„Item ein köstlich silbrin übergült Götter über den

Harnisch."
„Item 3 köstlich Paternoster."
„Item 3 beschlagen köstlich Gürtel,"
„Item dann allerlei Silbers, wiegt bi 4 Mark."
„Item ein klein gefloriert Bcttbuch, ist angeschlagen

für 60 Gulden."

„Item des Herzogen von Burgun recht Sigel, ist gut
guldin und wegt 18^/2 Loth."

„Item des Baschard von Burgun Siegel, ist silbrin
und übergült, wiegt 14 Loth."

„Item ein köstlicher Stein in Gold gefaßt, ist ein

großer Diamant, und hanget daran 2 große Berli, da

schetzt man den Stein und Berti, als gefastet ist, für
20,000 Gulden."
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Stem ein foftlidjer Segen : ba ift im Hefte 7 Sia*
mant, 7 Stufittt unb 15 Setli, finb gtoS; ift ofi 400 ff.
roerffi."

'

„Stem 2 föftlidje fiöiit bamajün ©ejelt mit gulbinen
glammen, fint fajt groß, unb barju ofi 4000 ©ejelt.

„Stem ofi 100 SBagen unb Sarrenfiüctjjen, ba att et*

fiefie ob 24 Stoß gejüdjett fiat, bie anbem gtoß unb föjt*
liefi unb juft allerlei Südjfen fifi 300, üiel Südjfen&ufoer,
fitepen Stöfe, Hoheit, ©djuf(en, Sifel, ©tigttitern unb
attberS."

„Stent bann oiet fibttter föftlidj Seifen, unb faft oiel

Stoffen an Sa(, unb ob 1500 Sßägcn."

„Stem bann oiel fibiner Stöden, fibener SBambifdj,

Sargelt unb anber ©ejierb."
„Sann ofi 200 Sanner unb Senffi."
Sie ©umme ber ©ölbtter, fo üor ©ranbfon geroefen

betrug bei 18,112, nämficfi :

Sofotfiurn 928.
S djropj 1181.

©traßbuig 212.

greiburg 828.

Siel 212.

Safel 1200.
Ser Herr oon ©t. ©atten: „Büt 145 unb 5 pfeib."
Stabt St. ©aflen 131.

Solmar 35.

Ser Herr oon ©ptingen 8.

©djlettftabt 26.

Uri 463.
Sie beiben Utttermalben 455.

Sujern 1861.

©djafffiaufen 102.
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„ Item ein köstlicher Degen : da ist im Hefte 7

Diamant, 7 Rubin und 15 Berti, sind gros; ist ob 400 fl.
werth."

„Item 2 köstliche sioin damastin Gezett mit guldinen
Flammen, sint fast groß, und darzu ob 4000 Gezelt.

„Item ob 100 Wagen und Karrenbüchsen, da an
etliche ob 24 Roß gezüchen hat, die andern groß und köstlich

und sust allerlei Büchsen by 300, viel Büchsenbulver,
Kleyen Klötz, Howen, Schuften, Bikel, Stigleitern und

anders."

„Item dann viel fidiuer köstlich Decken, und fast viel

Rossen an Zal, und ob 1500 Wägen."
„Item dann viel sidiner Röcken, sidener Wambisch,

Bargelt und ander Gezterd."

„Dann ob 200 Panner und Venly."
Die Summe der Söldner, so vor Grandson gewesen

betrug bei 18,112, nämlich:
Solothurn 928.

Schwyz 1181.

Straßburg 212.

Freiburg 823.
Biel 212.

Basel 1200.
Der Herr von St. Gallen: „Lüt 145 und 5 Pferd."
Stadt St. Gallen 131.

Kolmar 35.
Der Herr von Eptingen 8.

Schlettstadt 26.

Uri 463.
Die beiden Unterwalden 455.

Luzern 1861.

Schasfhausen 102.
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Saben mit ber ©raffdjaft 96 unb 11 greifieiten.
Sremgarten unb SJtettingen 77.

Sug 439.

SelSberg 51.

©lariS, baS Dhertanb, baS Surgau unb ©aftall ju*
fammen 780.

Süridj 1700
unb Sern mit Steuenftabt jujamnten 7130.

gür je 100 SJtann rourben fiierauf 4 SJtarf unb 6 Sotfi

©über; je 1000 SJtann 44 SJtarf baar auSbejafilt. —, im

Serfiältttiß jur großen Seute eine loafirttdj fefir geringe
©umme. Srofi beS gelüfteten ©ibeS mar eben bodj baS

meijte an ©olb, ©elb unb Sleinobien Don greijcfiaaren
unb Sroßfiutien Derfieimlidjt unb üerfcfileppt roorben. ©djil*
fing meint, eS jeie nib ber fiunbertjt Sfieil an Sag fommen
unb üou unefirtidjen Süten über ©ib unb ©fir üerftofilen
roorben.

Sie Snedjt, Sarrer, greifieiten uub ©pielleute er*

fiielten ifiren Stntfieil, bie grauen fiingegen rourben an ifire
Herren getoiefen.

Sie Sfiritttng ber Samier unb gafinen fiejcfiäftigte
bie ©ibgenojfen auf mefirere Sagfafeungen. Sejüglidj ber*

jeuigen, bie im ©efecfite genommen roorben, 27 an ber

Safil, rourbe tnbeß gleidj anfangs befdjloffen, baß fie bem*

jeuigen, ber, ober bem Drte, bejfen Slngefiörige jie geroonnen

fiaben, bleiben Jollen ; bie Sanner unb gafinen aber, circa

600, bie man in Saften gefunben, füllen toie anbereS

Seutegut in gemeiner Seute getfieilt toerben.

Seber Sote toürbe ermafint, feine mitgenommenen gafinen

ju biefem Sn>ede roieber fierjufdjideu. (Sinige Drte ant*
roorteten, fie rootlten tjergeben, roaS fie an foldjen fiatten,
üorauSgefefei, baß bie anbern baSfelbe tfjäten ; anbere Drte

Serner SEajdJenbitd) 1884 13
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Baden mit der Grafschaft 96 und 11 Freiheiten.

Bremgarten und Mellingen 77.

Zug 439.

Telsberg 51.

Glaris, das Oberland, das Turgau und Gastall
zusammen 780.

Zürich 1700
und Bern mit Neuenstadt zusammen 7130.

Für fe 100 Mann wurden hierauf 4 Mark und 6 Loth

Silber; je 1000 Mann 44 Mark baar ausbezahlt. —, im
Verhältniß zur großen Beute eine wahrlich sehr geringe
Summe. Trotz des geleisteten Eides war eben doch das

meiste an Gold, Geld und Kleinodien von Freischaaren
und Troßbuben verheimlicht und verschleppt worden. Schilling

meint, es seie nid der hundertst Theil an Tag kommen

und von unehrlichen Lüten über Eid und Ehr verstohlen
worden.

Die Knecht, Karrer, Freiheiten und Spielleute
erhielten ihren Antheil, die Frauen hingegen wurden an ihre

Herren gewiesen.

Die Theilung der Panner und Fahnen beschäftigte
die Eidgenossen auf mehrere Tagsatzungen. Bezüglich
derjenigen, die im Gefechte genommen worden, 27 an der

Zahl, wurde indeß gleich anfangs beschlossen, daß sie

demjenigen, der, oder dem Orte, dessen Angehörige sie gewonnen

haben, bleiben sollen; die Panner und Fahnen aber, circa

600, die man in Kasten gefunden, sollen wie anderes

Beutegut in gemeiner Beute getheilt werden.

Jeder Bote wurde ermahnt, seine mitgenommenen Fahnen

zu diesem Zwecke wieder herzuschicken. Einige Orte
antworteten, sie wollten hergeben, was sie an solchen hätten,

vorausgesetzt, daß die andern dasselbe thäten; andere Orte
Berner Taschenbuch 1884 13
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entjdjulbigten jidj, jie fiatten bie ifitigen jdjon aufgefiüngt
unb fonnten biefelben ©fitenfiafb nidjt roiebet fierunter*
nefimen unb tfieilen laffen. Sie Sagfafeung in Sujem,
ben 7. Dftofier, fiefefiloß afier, baß alle gafinen unb Sanner,
bie in Saften ober „Sulgen" gefunben roorben, getfieitt roer»

ben joden, biefelben jeien aufgefjenlt ober nidjt; ober roenig*

ftenS jottten bie Drte, roelcfie bie ifirigen nidjt fierauSgeben

roottten, eine ©umme ©elbeS bajür erlegen, roelcfie mau
unter biejenigen, bie (eine joldjen gafinen erfialten, Der*

tfieilen fonnte. Slttein, bie Sefifeer ber fdjönen Sropfiüett
beritten fidj nidjt, biejelben roieber auS ben Hänben ju
geben; ber Sefefif mußte nod) 2 mal roieberfiolt roerben,

unb erft bie Srofiung, baß Siejenigen, roeldje bem Sefefile

nidjt gefiotdjen, oon bet Seute auSgefdjfojjen mürben,

fonnte enblidj bie meiften fiefümmen, ifire geIb=Seid)en

fierauSjugefien. ©tft im Sßrotofoll ber Sagjafiung Dom

14. Slpril 1477 roirb gemelbet, bafi jämmtlidje gafinen

an biefem Sage nun getfieitt toorben jeien, jo baß jebem

Drte 4 Sanner unb 6 gäfindjen ju Sfieil rourben. Stadj

Siebolb Schilling roaten afiet untet biejen gafinen audj

biejenigen inbegriffen, roeldje bei anbetn ©efedjten, roie bei

SJtutten, in bet SBaabt unb anberroärtS gewonnen rootben

loaren.

Stud) unjre tapfern Serner mag eS reefit fiart ange*
fommen fein, bie piäcfitigett gafinen im SJtünfter toieber

fierunterjunefiroen uub auSjuliefern.
©djilling melbet fiietüfiet golgenbeS :

„Uff grptag not Saut SJtidjaelStag muiben etlidj
„Sanner üon Surgunn unb anber, jo man in beiben

„©(ritten, üor ©ranjfen uub SJturten, aud) in ber SBatt

„unb an anber ©üben geiottuuen fiat, in bem SJtünfter je
„Sern uffgefienft; ber roaS gar Diet, unb loutben barnadj
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entschuldigten sich, sie hätten die ihrigen schon aufgehängt
und könnten dieselben Ehrenhalb nicht wieder herunternehmen

und theilen lassen. Die Tagsatzung in Luzern,
den 7. Oktober, beschloß aber, daß alle Fahnen und Panner,
die in Kasten oder „Bulgen" gefunden worden, getheilt werden

follen, dieselben seien aufgehenkt oder nicht ; odcr wenigstens

sollten die Orte, welche die ihrigen nicht herausgebc»

wollten, eine Summe Geldes dafür erlege», welche ma»
unter diejenigen, die keine folchen Fahncn erhalten,
vertheilen könnte. Allein, die Besitzer der schönen Trophäen
beeilten sich nicht, dieselben wieder aus dc» Händen zu

geben; der Befehl mußte noch 2 mal wiederholt werden,
und erst die Drohung, daß Diejenigen, wetchc dem Befehle

nicht gehorchen, von der Beute ausgefchlosscn würden,
konnte endlich die meistcn bcsttmmen, ihre Fctd-Zeichen

herauszugeben. Erst im Protokoll der Tagfatzung vom

14. April 1477 wird gemeldet, daß sämmtliche Fahnen

an diesem Tage nun getheilt worden seien, so daß jedem

Orte 4 Panner und 6 Fähnchen zu Theil wurden. Nach

Diebold Schilling waren aber unter diesen Fahnen auch

diejenigen inbegriffen, welche bei andern Gefechtcn, wie bet

Murten, in der Waadt und anderwärts gewonnen worden

waren.

Auch unsre tapfern Berner mag es recht hart
angekommen sein, die prächtige» Fahnen im Münster wieder

herunterzunehmen und auszuliefern.
Schilling meldet hicrübcr Folgendes:

„Uff Frytag vor Saut Michaelstag wurden etlich

„Panner von Burgunn und ander, so man in beiden

„Stritten, vor Granssen und Murten, auch in der Watt
„und an ander Enden gewunnen hat, in dem Münster ze

„Bern uffgehenkt; der was gar viel, und wurden darnach
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„berfelben Sanneren ber SJtertfieil roieber bannen genommen
„unb gen Sujern gefüfirt; ba teilt man biejelben unb anber

„Sanner unber gemeine ©ibgenoffen unb, Ijanttenb bie Pon

„Sern jren Seil roieber in baS SJtünfter, als bte nodj ba*

„fiangen; man madjt audj auS etlidjen Sannern SJteß*

„ad)el=gafinen unb anber ©ottS*@ejierbe.

„Sarju fiaben audj bie üou Sern gar üiel föftlidjet
„gulbiner unb fibener Sutfier, aucfi anber ©eji erben,uS

„beto offnen bütt foufft, unb baS atteS burdj ©otteSroiflen

„in jr SJtünfter unb in anber Slofter in ber ©tatt, aucfi

„in anber ©ottSfiüfer in jren Saitben uub ©ebieten geben

„unb geteilt, unb baS atteS mit barem ©eil bejatt."
©o roie bie gefunbenen gafinen, fdjeinen audj bie

Stoffe unb ©etoänber getfieitt roorben ju fein, injofern
biejelben nidjt oerfauft rourben, benn bie Sielet brachten

7 föftlidje SJteßgeroänbet, 3 SJteßaefiettt, alle üon ©ammt
unb mit ©olb gejtidt, barin ber Sdjilb beS HerjogS, mit
nad) Hauje; jie rourben bem Sircfienbienfte getneifit unb

nad) ber Steformation um 220 Sronen oerfauft.

Son ben ©lüden roaren gleidj anfangs 180 ber

größten unb fdjönfteu nadj Stibau gefüfirt unb bort auf
bem Slafi üertfieift roorben, mit SluSnafime einer großen

eifernen Südjfe, bie ju 8 ©ulben per Sentner angefdjfagen

mat, roeldje Slbtian oon Subenbetg jüt Sern fieanfpradj
unb jpäter aud) erfiielt.

©ine befonberS große Somfiarbe, roelcfie ber ©erjog
Sari bem HerJog üon Sotfiringen früfier ßci Scancp ge*

nommen, rourbe biefem roieber gejdjenft.

SiS auf oerjefiiebene SIeinobien, ben golbenen ©effel,
baS Sateraofter, baS große Heiltfium, bie Säffeli, beu

Segen unb ben großen Siamanten, mar nun atteS getfieitt.
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„derselben Panneren der Mertheil wieder dannen genommen
„und gen Luzern geführt; da teilt man dieselben und ander

„Panner under gemeine Eidgenossen und, hanktend die von

„Bern jren Teil wieder in das Münster, als die noch da-

„hangen; man macht auch aus etlichen Pannern Meß-
„achel-Fahnen und ander Gotts-Gezicrde.

„Darzu haben auch die von Bern gar viel köstlicher

„guldtner und sidener Tücher, auch ander Gezi erden,us

„dero offnen bütt koufft, und das alles durch Gotteswtllen

„in jr Münster und in ander Klöster in der Statt, auch

„in ander Gottshüser in jren Landen und Gebieten geben

„und geteilt, und das alles mit bareni Gelt bezalt."

So wie die gefundenen Fahnen, scheinen auch die

Stoffe und Gewänder getheilt worden zu sein, insofern
diefetben nicht verkauft wurden, denu die Bieler brachten
7 köstliche Meßgewänder, 3 Meßacheln, alle von Sammt
und mit Gold gestickt, darin der Schild des Herzogs, mit
nach Hause; sie wurden dem Kirchendienste geweiht und

nach der Reformation um 220 Kronen verkauft.

Von den Stücken waren gleich anfangs 180 der

größten und schönsten nach Nidau geführt und dort auf
dem Platz vertheilt worden, mit Ausnahme einer großen

eifernen Büchse, die zu 8 Gulden per Zentner angeschlagen

war, welche Adrian von Bubenberg für Bern beansprach

und später auch erhielt.

Eine besonders große Bombarde, welche der Herzog

Karl dem Herzog von Lothringen früher bei Nancy
genommen, wurde diesem wieder geschenkt.

Bis auf verschiedene Kleinodien, den goldenen Sessel,

das Paternoster, das große Heilthum, die Täffeli, den

Degen und den großen Diamanten, war nun alles getheilt.
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Sern beroarb fidj gleidj anfangs uro baS Heiltfium
unb bie golbenen Safein. ©S bot jpäter auf bie Safein
attein 500 ©ulben, uub roieberfiolte baS Slngebot — eS

oerlangte baS Heütfium roenigftenS leifiroeife, „bietoeil jej
ir Stomfafirt (Stblaßfeier) roetet."

SaSje'lfie Segefiten ftellte nun aucfi ©djropj, unb mit
biejem bet Stieget oon ©infiebetn. ©ie etfiieften baSfelbe

aber nicfit. Slm 7. gebruar 1480, an ber Sagfafeung ju
Sujern, rourbe in ©rroägung gejogen, ob man nicfit bie

effenbeinen Safein (nicfit ju oerroecfijeln mit ber golbnen)
bem fönigl. franj. Hauptmann, ber als Sote beS SönigS

Don granfreid) bie griebenSDorfcfifäge mit SJtailanb über*

bradjt fiatte, jdjenfen motte. Ser SJtann fcfieint inbeß baran
feinen großen ©efdjmad gefunben ju fiaben, er roünfdjte

üielmefir ben Segen ju faufen.
Stm gleicfien Sage erbat fidj ber üöttig üerarmte Slbt

Don SJlettingen ben foftbaren golbenen ©effel, unb Siel
reflamirte bie 50 ff. jutüd, um bie eS baS Heiltfium unb

bie „Säffeli" an fid) gebradjt.
Sin ber Sagfafeung oom 27. Sanuar 1483 ftritten

jidj Sern unb ©djropj roieber um baS Heütfium; jebeS

befiauptete, eS jeie ifim Perjprodjen. ©djrotjj toottte jidj
nodj ju einer gütlichen Sfieifung beS HeüttjumS üerftefien;
Sern afier oerlangte trofiig SllleS ober SticfitS. ©S routbe

aucfi bet Sorfdjlag gemacfit, baSfelbe unoertfieilt ju laffen,
jebem Drte afier einen ©djlüffel baju ju geben, ©nblidj
am 17. SJterj 1483 in Sujern rourbe baS Piel beneibete

unb oft begefirte Heütfium in 10 Sfieile getfieitt, uub an
bie 8 Drte unb bie fieiben ©täbte greiburg unb ©olo*
tfiurn abgegeben. @S rourben, nadj SIbfiattung eineS feier*
lidjen SlmteS in ber ©t. SeterS=©aPette, burefi einen jecfiS*

jäfirigen Snaben auf unfter fieben grauen=Slltar bie Soofe
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Bern bewarb sich gleich anfangs um das Heilthum
und die goldenen Tafeln. Es bot später auf die Tafeln
allein 500 Gulden, und wiederholte das Angebot — es

verlangte das Heilthum wenigstens leihweise, „dieweil jez

ir Romfahrt (Ablaßfeier) weret."

Dasselbe Begehren stellte nun auch Schwyz, und mit
diesem der Pfleger von Einsiedeln. Sie erhielten dasfelbe
aber nicht. Am 7. Februar 1480, an der Tagsatzung zu

Luzern, wurde in Erwägung gezogen, ob man nicht die

elfenbeinen Tafeln (nicht zu verwechseln mit der goldnen)
dem königl. franz. Hauptmann, der als Bote des Königs
von Frankreich die Friedensvorschläge mit Mailand
überbracht hatte, schenken wolle. Der Mann scheint indeß daran
keinen großen Geschmack gefunden zu haben, er wünschte

vielmehr den Degen zu kaufen.
Am gleichen Tage erbat fich der völlig verarmte Abt

von Mellingen den kostbaren goldenen Sessel, und Biel
reklamirte die 50 fl. zurück, um die es das Heilthum und

die „Täffeli" an sich gebracht.

An der Tagsatzung vom 27. Januar 1483 stritten
sich Bern und Schwyz wieder um das Heilthum; jedes

behauptete, es seie ihm versprochen. Schwyz wollte sich

noch zu einer gütlichen Theilung des Heilthums verstehen;
Bern aber verlangte trotzig Alles oder Nichts. Es wurde
auch der Vorschlag gemacht, dasselbe unvertheilt zu lassen,

jedem Orte aber einen Schlüssel dazu zu geben. Endlich
am 17. Merz 1483 in Luzern wurde das viel beneidete

und oft begehrte Heilthum in 10 Theile getheilt, und an
die 8 Orte und die beiden Städte Freiburg und Solothurn

abgegeben. Es wurden, nach Abhaltung eines

feierlichen Amtes in der St. Peters-Capelle, durch einen

sechsjährigen Knaben auf unsrer lieben Frauen-Altar die Loose.
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gejogen. Seber Drt fiatte jeinen eigenen Sriefier ba, um

jeinen Sfieil in ©mpfang ju nefimen unb roürbig fieimju*
begleiten, ©leicfijeitig roarb befdjloffen, baß nad) ber Heim*
fefir, roegen ber großen ^»ettigleit beS ©etfieilten, roegen

beS oon ©ott oerliefienen ©iegeS, in atten Drten ©ott
burefi Sreujgänge unb ©otteSbienft roürbig Derefirt unb ifim
für feine ©naben gebauft roerben fotte.

Ser Sriefter üon greifiurg, Saplan HanS Sefinber,

reidjte fpäter feinen Herren feine Stedjnung ein. ©r roar
12 Sage unterroegS geroefen mit jroei Sferben unb fiatte

roäfirenb biefer Seit 18 S PerauSgafit.

Sie fieiben Säffeli rourben am 16. Stoüember 1488

fammt bem Siamanten nocfi auf 12,000 ß gefcfiäfit, uub

jdjeinen am 28. Suni 1492 jammt ben übrigen SIeinobieu

um 416 ©ulben burefi Sermittfung beS Siebolb ©lafer
an beu befannten bernifdjen gugger Sartfome SJtätj oer*

lauft roorben ju fein. Sern aber fiatte fictj oorjorglicfi
bie 40 rfiettt. ©ulben, um bie eS bie golbenen Safein er*
roorben fiatte, jurüdoergüten (äffen. SaS golbene Sater*
nofter, baS „Sacem" unb bie Safein oon ©olb, in benen

baS Heütfium getoefen, roaren im Safir 1483 gewogen

roorben; atteS mit Serien unb ©feinen roog jufammen 3 Sotfi
minber als 5 SJtatf, bie SJtatf ju 75 ©ulben geredjnet.

Slm 17. SJterj beSfelben SafireS fiatte jidj audj ber

Stmmann oon Uri um ben Siamanten, ben Segen, baS

©iegel unb baS Saternojier bemorben.

Stadjbem ber Sorfdjlag, ben golbenen ©ejfel ju
bredjen unb ju tfieilen, abgeroiefen roorben roar, rourbe

berfelbe Don ben Drten am 15. SJtai 1489 unferer lieben

grauen üon ©infiebettt gejdjenft, „bann ba fig er erKd)/

bann ba fommen oiel frömber Süt bafiin, bie in fedjen."
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gezogen. Jeder Ort hatte seinen eigenen Priester da, um

seinen Theil in Empfang zu nehmen und würdig
heimzubegleiten. Gleichzeitig ward beschlossen, daß nach der Heimkehr,

wegen der großen Heiligkeit des Getheilten, wegen
des von Gott verliehenen Sieges, in allen Orten Gott

durch Kreuzgänge und Gottesdienst würdig verehrt und ihm
sür seine Gnaden gedankt werden solle.

Der Priester von Freiburg, Kaplan Hans Zehnder,

reichte später seinen Herren seine Rechnung ein. Er war
12 Tage unterwegs gewesen mit zwei Pferden und hatte

während dieser Zeit 18 y verausgabt.

Die beiden Täffeli wurden am 16. November 1488

fammt dem Diamanten noch auf 12,000 g geschätzt, und

scheinen am 28. Juni 1492 sammt den übrigen Kleinodien

um 416 Gulden durch Vermittlung des Dtebold Glaser
an den bekannten vermischen Fugger Bartlome May
verkauft worden zu sein. Bern aber hatte sich vorsorglich
die 40 rhein. Gulden, um die es die goldenen Taseln
erworben hatte, zurückvergüten lassen. Das goldene Paternoster,

das „Pacem" und die Tafeln von Gold, in denen

das Heilthum gewesen, waren im Jahr 1483 gewogen

worden; alles mit Perlen und Steinen wog zusammen 3 Loth
minder als 5 Mark, die Mark zu 75 Gulden gerechnet.

Am 17. Merz desselben Jahres hatte sich auch der

Ammann von Uri um den Diamanten, den Degen, das

Siegel und das Paternoster beworben.

Nachdem der Vorschlag, den goldenen Sessel zu

brechen und zu theilen, abgewiesen worden war, wurde

derselbe von den Orten am 15. Mai 1489 unserer lieben

Frauen von Einsiedeln geschenkt, „dann da sig er erlich,

dann da kommen viel srömder Lüt dahin, die in sechen."
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Slm 20. ©eptemfier 1491 bot Sartlome SJtap auf bett

Segen 200 fl.; er rourbe afier um bie gfeicfie Summe am
2. Slpril 1492 Süridj überlajfen, unb eS rourbe jebem
Drte auf Stedjnung beS ©rföjeS 20 ff. fofort auSfiejafitt.

Ser Serfauf beS Siamanten enblid) mar ebenfalls
eine Sangeitgeburt, gfeicfi berjenigen ber anbern Haupt*
fleinobien.

Sie Herren ©ibgenoffen badjten juerft baran, ben*

felben burd) eine Sotfdjaft bem Heim Don SJtailanb ju
ftfienfen. Ser fdjöne, aber ettoaS tfieurc ©ebanfe jcfieiitt
inbeß balb roieber aufgegeben roorben ju fein, um praf*
üfefieren ©inffüfjen Staum ju gefien. Ser Stein rourbe

StnfangS Sanuar 1477 auf 20,000 fi. gefdjäfei, unb bie

Soten, roelcfie am 20. Sanuar nacfi Spon gingen, um bie

erfte SlfajcfilagSjafiluug bei Dom Sönig fdjulbigen 150,000 f(.

ju etfiefien, erfiietten bie Sottmacfit, baS Sleinob um jene

Sdjafiung beu Sponern ju oerfaufen. Um bte gleicfie Seit
fdjrieb audj bet befannte SaSler, Han§ Srme, barum.

Sofort nadj biefer erften Slnfrage mar afier audj ber Sßertfi
beS SteinS in ben Slugen ber ©igcntfiümer roieber gejüegen.
Sem SaSler routbe am 7. SJterj gcatttroortet, er fönne

benjef'fien um 24,000 ff. in Sujern erfiefien. Srme afier

mar mit biefer Höfierfcfiäfeung (eineSmegS einüerjtanben.
©r erbot jidj inbeß, ben Siamanten um 20,000 ff. auf
feine Soften ju üerfaufen, unter ber Sebingung, baß

ein SJtefirerföS jroijcfien ifim unb bett ©ibgenoffen getfieitt
rourbe. Sie Unterfianbtungen fetjetnen jidj aber jerjcfilagen

ju fiaben, beim am 16. Cftober rourbe Stuboff üon Sßifi*
pingen, ber ifin auj 15,000 ff. fierunterfcfiäfite, beauftragt,
benfetfien ju üerfaufen; er fölle inbeß fein SJtöglicfifteS

tfiun, mefir bafür ju erfiaften. — ©r fanb feinen Säufer. —
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Am 20. September 1491 bot Bartlome May auf den

Degen 200 fl. ; er wurde aber um die gleiche Summe am
2. April 1492 Zürich überlassen, und es wurde jedem
Orte auf Rechnung des Erlöfes 20 fl. sofort ausbezahlt.

Der Verkauf des Diamanten endlich war ebenfalls
eine Zangengeburt, gleich derjenigen der andern
Hauptkleinodien.

Die Herren Eidgenossen dachten zuerst daran,
denselben durch eine Botschaft dcm Herrn von Mailand zu

schenken. Der fchöne, aber etwas theure Gedanke scheint

indeß bald wieder aufgegeben worden zu sein, um
praktischeren Einflüssen Raum zu gcbeu. Der Stein wurde

Anfangs Januar 1477 auf 20,000 fl. geschützt, und die

Boten, welche am 20. Januar nach Lyon gingen, um die

erste Abschlagszahlung der vom König schuldigen 150,000 fl.
zu crhebcn, erhielten die Voltmacht, das Kleinod um jene

Schätzung den Lyonern zn verkaufen. Um die gleiche Zeit
schrieb auch der bekannte Basler, Hans Jrme, darnm.

Sofort nach dieser ersten Anfrage war aber auch der Werth
des Steins in den Augeu der Eigenthümer wieder gestiegen.

Dem Basler wurde am 7. Merz geantwortet, er könne

denselben um 24,000 fl. in Luzern erheben. Jrme aber

war mit dieser Höherschätzung keineswegs einverstanden.

Er erbot sich indeß, den Diamanten um 20,000 fl. auf
seine Kosten zu verkaufen, unter der Bedingung, daß

ein Mehrerlös zwischen ihm und den Eidgenossen getheilt
würde. Tie Unterhandlungen scheinen sich aber zerschlagen

zu haben, denn am 16. Oktober wurde Rudolf von

Wippingen, der ihn auf 15,000 fl. herunterfchätzte, beauftragt,
denselben zu verkaufen; er solle indeß fein Möglichstes

thun, mehr dafür zu erhalten. — Er fand keinen Käufer. —
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Sm Safir 1478 rourben bie Drte aufgeforbert, eS

möge jeber berfelben nacfi Säufern fidj umjefien. Sßäfirenb

ber folgenben 2 Safire fanb fidj aber nod) fein Siebfiaber.

SlufangS beS SafireS 1481 erfuttbigte ficfi einSonatuS
ba Saporta oon SJtailanb nacfi bem Siamanten. Su gleictjer

Seit betidjtete ©aSpar P. Hertenftein Pon Sujern, baß einer

üon Sujern ben Stein „gefeilf et" fiabe, Sujern fiabe

ifin benfelben jefien, Prägen unb in gleictjer ©röße eine

gorm madjen laffen ; biefer SJtann erroarte nun eine Sint*

roort auf jein Saufbegefiren. Ser tyxeii üon fl. 20,000
moefite ifin aber ah'gefdjtedt fiafien. SiS inS Safir 1485

jeigte fid) (ein Siefifiafier mefir, ofijcfiou bie Sdjafiung um
bie Hälfte, alfo auf ff. 10,000 fierabgegangen toar.

Sm Sunt beSfelben SafireS rourbe ber Slntrag gefüllt,
ben Siamanten, joroie bie übrigen Sfeinobien ju üerfaufen,
unb ben ©rlöS bem Derarmten SJtüfilfiaujen ju überlaffen;
bod) bie Herren tonnten ficfi barüber nicfit einigen, ©nb*

ficfi macfite im Stoüember Sartlome SJtap oon Sern üon

Spon auS fein erfteS Sfngebol. ©r bot für ben Stein unb

bte beiben golbenen Safefn jufammen 8000 ff.
Stadjbem ficfi nun afier anbere Siefifiafier, fo Sauf*

leute auS SJtailanb unb ber Söttig üon Ungarn, barum

belDorben, jtieg ber SreiS rajdj toteber. Ser Stein unb
baS Säffefi jufammen tourben um 12,000 it feilgeboten.

Sie ©rftern fefieinen aber jurüdgetreten ju fein, unb
ber Sefitere fiefann ficfi ettoaS ju lang. Sen ©ibgenoffen

ging bie ©ebulb toieber auS. Sern würbe burdj Sartlome
SJtap, St. ©allen burefi feinen Sürgermeijter Sogeftoeiber

beauftragt, Säufer'ju fudjen, — ofine inbeß etroaS auSju*
rtcfiten. Sieß ungünftige Stefultat mochte bett Sartlome
betrogen fiafien, bie ©efegettfieit ju fienufeen. ©r bot furj*
toeg 5000 ©utben unb roteberfio'lte jein Sütgebot jum 2.
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Im Jahr 1478 wurden die Orte aufgefordert, es

möge jeder derselben nach Käufern sich umsehen. Während
der folgenden 2 Jahre fand sich aber noch kein Liebhaber.

Anfangs des Jahres 1481 erkundigte sich eiu Donatus
da Laporta von Mailand nach dem Diamanten. Zu gleicher

Zeit berichtete Caspar v. Hertenstein von Luzern, daß einer

von Luzern den Stein „gefeilset" habe, Luzern habe

ihn denselben sehen, wägen und in gleicher Größe eine

Form machen lassen; dieser Mann erwarte nun eine Antwort

auf fein Kaufbegehren. Der Preis von fl. 20,000
mochte ihn aber abgeschreckt haben. Bis ins Jahr 1485

zeigte sich kein Liebhaber mehr, obschon die Schätzung um
die Hälfte, also auf ft. 10,000 hcrabgegangen war.

Im Juni desselben Jahres wurde der Antrag gestellt,

dcn Diamanten, sowie die übrigen Kleinodien zu verkaufen,
und den Erlös dem verarmten Mühthaufen zu überlassen;

doch die Herren konnten sich darüber nicht einigen. Endlich

machte im November Bartlome May von Bern von

Lyon aus sein erstes Angebot, Er bot für den Stein und

die beiden goldenen Tafeln zufammen 8000 ss.

Nachdem sich nnn aber andere Liebhaber, so Kaufleute

aus Mailand und der König von Ungarn, darum

beworben, stieg der Preis rasch wieder. Der Stein und
das Täffeli zufammen wurden um 12,000 ss feitgeboten.

Die Erstern scheinen aber zurückgetreten zu sein, und
der Letztere besann sich etwas zu lang. Den Eidgenossen

ging die Geduld wieder aus. Bern wurde durch Bartlome
May, St. Galten durch scinen Bürgermeister Vogelweider

beaustragt, .Küufer'zu suchen, — ohne indeß etwas

auszurichten. Dieß ungünstige Resultat mochte den Bartlome
bewogen haben, die Gelegenheit zu benutzen. Er bot kurzweg

5000 Gulden und wiederholte sein Angebot zum 2.
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unb 3. SJtai, unb als er bennodj feine bejümmte Slntroort

erfiielt, üerlangte er fategorijdj eine joforüge ©ntfdjeibung.
Sieß üerfefilte feine SBirfung nidjt. Sin jeben Drt erging
ber Sefefil, innert 14 Sagen ju melben, ob er ben Sia*
tnanten um fl. 5000 fiergebeu motte ober nicfit; roer nicfit

fcfiriefie, rourbe afS jufümmenb betrachtet; ber Stein jei nun
lange genug unfruchtbar ba gelegen. Sollte ficfi inbeß

Semanb in ber (Sibgenoffenfdjaft finben, ber ben Siamant
um biefen SreiS taufen motte, fo fott er ben Sorjug fiafien.

Sa ficfi afier fein foldjer jeigte, fo rourbe baS präcfitige
Steinob bem SJtap um jein geringes Stttgefiot üon 5000 ff.

überlajjen. Herr SBilfielm D. Sießfiad) erfiielt fiiefici 400 ft.

Unterlauf. Salb barauf üerfaufte SJtap ben Stein um
7000 rl), ©ulben an genuefifdje ©befleute, roelcfie ifin bann
bem Herjog Subroig üon SJtatjIanb um 11000 ft. abtraten.

Später ertoarb benjetben ber Safift SuliuS II. um 20,000
Sufaten unb ließ ifin in jeine päpfflicfie Srone jefien.

Stm 11. SJtai beS folgenben SafireS me(bet Sern,
SJtafi fiabe baS ©etb, um roefdjeS et ben Siamanten in
Sujetn getauft, nun in Spon erfialten unb roerbe foldjeS

fierauSferügen.
Slm 28. Suni roar baS ©elb in Sujern enblid) an*

gelangt, unb ber Stein fiierauf ausgeliefert roorben. „Stem
ben Stein unb Semanbt mit ben 2 Serlin, fo baran

fiangen, ju Sujern gelegen, unb am Stritt ©ranffon et*
obett ift, oerfauft um 5000 rtj. ©ulben."

So ift baS ©olb unb bie Sleinot oerfauft um 416 ft.

„Siebolb ©lafer fiat bie 5000 ft. um ben Siamant
bejafilt. ©benfo fiat ©lafer aucfi bie" anbern SIeinobien
unb baS ©olb bejafilt." Somit roaren audj bie beiben

golbenen Säjfeli nadj Spon Pertauft roorben. SaS ©elb
rourbe im Serfiättniß jur SJtannfdjaft oertfieilt. Saju
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und 3. Mal, und als er dennoch keine bestimmte Antwort

erhielt, verlangte er kategorisch eine sofortige Entscheidung.

Dieß verfehlte feine Wirkung nicht. An jeden Ort erging
der Befehl, innert 14 Tagen zu melden, ob er den

Diamanten um ft. 5000 hergeben wolle oder nicht; wer nicht
schriebe, würde als zustimmend betrachtet; der Stein sei nun
lange genug unfruchtbar da gelegen. Sollte fich tndeß

Jemand in der Eidgenossenschaft finden, der den Diamant
um diesen Preis kaufen wolle, so soll er den Vorzug haben.

Da sich aber kein solcher zeigte, so wurde das prächtige
Kleinod dem May um sein geringes Angebot von 5000 fl.

überlassen. Herr Wilhelm v. Dießbach erhielt hiebei 400 fl.
Unterkauf. Bald darauf verkaufte May den Stein um
7000 rh. Gulden an genuesische Edelleute, welche ihn dann
dem Herzog Ludwig vön Mayland um 11000 fl. abtraten.

Später erwarb denselben der Papst Julius II. um 20,000
Dukaten und ließ ihn in seine päpstliche Krone setzen.

Am 11. Mai des folgenden Jahres meldet Bern,
May habe das Geld, um welches er den Diamanten in
Luzern gekauft, nun in Lyon erhalten und werde solches

herausfertigcn.
Am 28. Juni war das Geld in Luzern endlich

angelangt, und der Stein hierauf ausgeliefert worden. „Item
den Stein und Demandt mit den 2 Berlin, fo daran

hangen, zu Luzern gelegen, und am Stritt Gransson
erobert ist, verkauft um 5000 rh. Gulden."

So ist das Gold und die Kleinot verkauft um 416 st.

„Dtebold Glaser hat die 5000 ft. um den Diamant
bezahlt. Ebenso hat Glaser auch die'andern Kleinodien
und das Gold bezahlt." Somit waren auch die beiden

goldenen Täffeli nach Lyon verkauft worden. Das Geld
wurde im Verhältniß zur Mannfchaft vertheilt. Dazu
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crfiielten bie ©djreiber unb ©olbfdjmiebe ju Sujern 10 fl.,
ber ©djinber Striegel Don Sfiun 5 f(., bie ©djreiber oon

Süridj unb Sujern 10 ft., ber Sogt ju Saben 2 ft., ber

©olbfcfimieb bafeibjt 1 fl-
Slm 22. gebruar 1493 begefirt Sartlome SJtap, baß

man ifim ben ©djulbbrief um ben Siamanten fierauSgebe,
ba er benjelben bejafilt fiafie.

Slnberftjalb Safire fpäter, am 24. Dftofier 1494,
rourbe an ber Sagjafiung in Saben inbeß jcfion roieber

eifrig beratfien unb gejtritten: roie man bie ©tüde, roeldje

üon ber Seute Don ©ranbfon fier nodj ju Sujern liegen,

tfieilen rootte.

Sujern erließ burdj jeinen Sogt Sramberg eine ge*

fiarnijdjte Steflamation an bie nimmerjatten SeutetfieüungS*

luftigen: „SeS ©olbeS ober ber ©tüde roegen, barauf
„lefiter Sage angejogen roorben", als ob nodj etroaS ju
Sujern läge, fo fioffen jeine Herren, roir roiffen fo gut a(S

fie, baß nidjtS mefir üorfianben, jonbern atteS oerfauft unb

üertfian jei; jie begefiren aber eine Duittung barüber, um

fidj, roenn fünftig roieber beriet Slnjüge gemadjt roerben

jottten, gefiörig auSroeifen ju fönnen."

Hiemit fiatte bie Siquibation ber Seute üon ©ranb*
fon nadj üotten 18 Safiren enblid) ifire ©ubjcfiaft erreidjt.

oV«<o
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erhielten die Schreiber und Goldschmiede zu Luzern 10 st.,

der Schinder Striegel von Thun ö fl., die Schreiber von

Zürich und Luzern 10 fl., der Vogt zu Baden 2 fl., der

Goldschmied daselbst 1 fl.
Am 22. Februar 1493 begehrt Bartlome May, daß

man ihm den Schuldbrief um den Diamanten herausgebe,
da er denselben bezahlt habe.

Anderthalb Jahre später, am 24. Oktober 1494,
wurde an der Tagsatzung in Baden indeß schon wieder

eifrig berathen und gestritten: wie man die Stücke, welche

von der Beute von Grandson her noch zu Luzern liegen,

theilen wolle.

Luzern erließ durch seinen Vogt Bramberg eine

geharnischte Reklamation an die Nimmersatten Beutetheilungs-
lustigen: „Des Goldes oder der Stücke wegen, darauf
„letzter Tage angezogen worden", als ob noch etwas zu

Luzern läge, fo hoffen seine Herren, wir wissen so gut als

sie, daß nichts mehr vorhanden, sondern alles verkaust und

verthan sei; sie begehren aber eine Quittung darüber, um

sich, wenn künftig wieder derlei Anzüge gemacht werden

sollten, gehörig ausweisen zu können."

Hiemit hatte die Liquidation der Beute von Grandson

nach vollen 18 Jahren endlich ihre Endschaft erreicht.



IfjtrJEtiratt,

ju bet Slbfianbfung über bte Sßeute üon ©rattbjon.

aSeräeidjnifj*)
über bie in ben burgunfdjen Sriegen eroberten gafinen,
jo bis bafiin in bem obern ©etoölfi in Sertoafirung ge*

legen unb ju beliebiger SiSpojition SJt. ©. fe. ber SriegS*

rätfie nacfi Sfir. ©n. Sefefil Pom 16. Sluguft 1754 por*

gelegt roerben fofl:
1 rotfi Sanner mit einem roeißen + (Sreuj).
2 bo. aneinanbergebunben.
1 gafinen mit einem gelb Soben unb rotfier gigur

barinn, fiat gulben Sfauen.
1 bo. ffeiner unb mit gefröntem Sopf.
1 gafinen, ift in ber SJtitte muß Pon Stumroerf, bie

Stebentfieif rotfi, in ber ©den ein ausgebreiteter Slbler.

1 gafinen mit einem gelben Soben, füfirt einerjeitS
ein jdjroarjen, anberfeitS ein rotfien Sen.

1 grüner gafinen, mit einem Sfiier, ber Sopf fiefit
einem Sferbefopf gleidj, jcfinautiet gfammen ju SJtunb unb

Stafen, bie güß eines SogelS mit brei Pergült Sfauen.
1 Heiner Santter, ift mie obige gafine bejeidjnet.
2 Sanner, füfirt einen ausgebreiteten fdjroarjen Slbler

in einem gelben gelb; umgeben mit rotfi ©nben.

1 meißer Sanner mit einem hoppelten Sreuj, ift Pon

Stamage.
1 gelbes gäfinli mit einem rotfien Söroen, ein grün

Sron auf bem £>aupt.
1 rotfien Sanner mit einem fdjroarjen Söroen.

*) 2taat§arcfiio, unniific SJJapierc, Ucilitarwejen S3b. 9.

zu der Abhandlung über die Bèute von Grandson,

Verzeichnis;*)
über die in den burgunschen Kriegen eroberten Fahnen,
so bis dahin in dem obern Gewölb in Verwahrung
gelegen und zu beliebiger Disposition M. G. H. der Kriegsrathe

nach Jhr. Gn. Befehl vom 16. August 1754
vorgelegt werden soll:

1 roth Panner mit einem weißen ^ (Kreuz).
2 do. aneinandergebunden.
1 Fahnen mit einem gelb Boden und rother Figur

darinn, hat gulden Klauen.
1 do. kleiner und mit gekröntem Kopf.
1 Fahnen, ist in der Mitte weiß von Blumwerk, die

Nebentheil roth, in der Ecken ein ausgebreiteter Adler.
1 Fahnen mit einem gelben Boden, führt einerseits

ein schwarzen, anderseits ein rothen Leu.

1 grüner Fahnen, mit einem Thier, der Kops sieht

einem Pferdekops gleich, schnaubet Flammen zu Mund und

Nasen, die Füß eines Vogels mit drei vergült Klauen,
1 kleiner Panner, ist wie obige Fahne bezeichnet.

2 Panner, führt etnen ausgebreiteten schwarzen Adler
in einem gelben Feld; umgeben mit roth Enden,

1 weißer Panner mit einem doppelten Kreuz, ist von

Ramage.
1 gelbes Fühnli mit einem rothen Löwen, ein grün

Krön auf dem Haupt,
1 rothen Panner mit einem schwarzen Löwen.

Staatsarchiv, unnutze Papiere, Militärmesen Bd. 9.
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